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häufiger auf ungeheuerliche Dicta und Prämissa. Es kann daher
nicht ernst genug empfohlen werden, diese Tabl. de Determ. nur mit
großer Vorsicht zu genießen, namentlich dann, wenn sich jemand
über Rassenfragen, Rassenformen orientieren wollte. Präzisere Fund-
orte fehlen zumeist, Patriaangaben sind nicht selten unrichtig.

Wie groß, wie mächtig, wie gründlich — um mit dem in der

Vorrede enthaltenen Selbstbekenntnisse des Herrn Verfassers zu

schließen — „notre ignorance" ist, zeigen offenkundig seine Tableaux
de Determination; sie bilden fürwahr ein documentum humanuni der-

selben. Höher geht's nimmer.

Ein entomologischer Ausflug auf den Grofsen Belchen.

Von W. Liebmann, Arnstadt.

Eine längere Geschäftsreise hatte mich nach Straßburg i. Eis. ge-

führt, und da der Himmelfahrtstag gerade vor der Tür stand, so

wollte ich die Gelegenheit zu einem Ausflug nicht unbenutzt lassen.

Ein Grund mehr hierfür war, daß ein für den Feiertag in Straßburg
angesetztes Blumenfest ein besonders großes Menschengewühl er-

warten ließ, dem ich stets gern aus dem Wege gehe.

Daß meine Tour nach den mir bis dahin noch unbekannten
Vogesen gehen sollte, darüber war ich mir rasch im klaren. Am
Mittwoch gegen Abend brachte mich der Schnellzug über Kolmar
nach Bollweiler und von da eine Seitenbahn, der man in der herrlichen

Gegend das Bummeln nicht übelnehmen konnte, bis nach dem reizend

gelegenen Lautenbach. Als ich aus dem Zuge stieg, wehte mir eine

köstliche Gebirgsluft entgegen, rings blickte das Auge auf meist

schön bewaldete Berge und vom Kleinen Belchen — den Großen
Belchen sieht man von Lautenbach aus nicht — schimmerten noch
ein paar große Schneeflecken herunter und gaben der Landschaft
einen fast alpinen Anstrich.

Im „Gasthaus zum Lamm" fand ich ein einfaches, aber aus-

gezeichnetes Unterkommen und fühlte mich bei einem Viertel Weiß-
wein bald recht behaglich. Früh ging ich zu Bett und war auch
am nächsten Morgen früh wieder auf den Beinen. Nach dem Kaffee
lud ich meinen mit Eß- und Trinkvorräten reichlich versehenen Ruck-
sack auf, — den Inhalt hatte des Wirtes Töchterlein vorsorglich zu-

sammengestellt — , und dann begann die Wanderung.
Erst dem Tale der Lauch ansteigend, führte die Landstraße noch

durch einige kleinere Ortschaften und an mehreren Gehöften und
Sägemühlen vorbei. Bei einer der letzteren machte ich meinen ersten
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Fang, einen Elater sanguinolentus Schrank., den ich unter der Rinde
eines Walnußstammes hervorholte. Nach ungefähr halbstündigem
Marsch verließ ich dann das Lauchtal und wandte mich links in die

Berge, wo der steiler ansteigende Weg wieder durch ein lang-

gestrecktes Dörfchen führte und endlich in einen schönen Edeltannen-
wald einbog. In den Blüten vom Wiesenstorchschnabel erbeutete ich

Miarus campanulae L., und von den Tannenzweigen fielen beim Ab-
klopfen einige Äphiclecta obliterata L. in den Schirm. Auch der

weitere Anstieg, der in der Folge fast ununterbrochen durch Buchen-
hochwald führte, bot coleopterologisch nichts Besonderes. Auf morschen
Tannenstümpfen saßen einige Dictyopterus Aurora Herbst, und unter

einem Stein fand ich ein Carabus auronitens F. $, das vollständig

unserer Thüringer Form glich.

So gelangte ich fast unmerklich und ohne große Anstrengungen
in die Höhe, und eigentlich nur die langen Bartflechten an den
Bäumen und die noch blühenden ersten Frühlingsblumen — besonders
Primula elatior — ließen ahnen, daß ich dem Gipfel nicht mehr
allzu fern sein konnte. Plötzlich glänzte es weiß durch den lichter

werdenden Wald, und gleich darauf stand ich an den Resten einer

Schneewehe und zugleich an der Baumgrenze. Hier hatte das nur
noch niedere Buchengestrüpp seine Blätter noch nicht entfaltet,

Heidelbeer- und Heidekraut deckten weithin den Boden und dazwischen
leuchteten Tausende von Pulsatilla alpina. In einigen 100 m Ent-

fernung lag an einer letzten Erhebung das „Beichenhaus", dicht

darunter ein großer Schneerest, dessen Schmelzwasser den Weg
gründlich durchweicht hatte. Da es noch nicht Mittagszeit war,

wälzte ich fleißig Steine, — doch Ameisen und nichts als Ameisen!
Endlich erblickte ich im Gras einen Carabus arvensis Herbst, ein

rotschenkeliges, der var. silvaticus Dej. zugehöriges Stück, aber ver-

hältnismäßig ldein für diese, wie es mir scheint im allgemeinen etwas
größere Form.

Am Beichenhaus und auf dem Gipfel herrschte ein reges Leben.
Von allen Seiten kamen Touristenscharen, Männlein und Weiblein,

und manch einer warf meinem Treiben einen verständnislosen Blick

zu. Ja, diese Entomologen! Mich hat wohl schon mancher Spazier-

gänger, der mich im Sammeleifer erblickte, reif für ein Sanatorium
gehalten.

Die Aussicht vom Belchen, die bei klarem Wetter die Alpen
vom Montblanc bis zum Säntis erkennen läßt und einen großen Teil

vom Jura und Schwarzwald umfaßt, war leider recht mäßig. Ein
dichter Dunstschleier lag über der Rheinebene, und nur die nächsten

Vogesenberge, deren jeder noch seine Schneeflecken trug, waren
deutlich zu sehen. Auf dem zugigen Gipfel hielt ich mich nicht

lange auf, förderte unter einem Stein noch ein C. auronitens ? zu-

tage und begab mich dann zum Mittagessen nach dem Beichenhaus,
wo es schwer hielt, noch einen Platz zu finden.
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Während des Essens brach die Sonne durch, und als ich nach
einer Stunde weiterzog, war es auch hier oben ganz gemütlich warm
geworden. Ich wandte mich einem westlich vom Belchen liegenden

Berge zu, der von ihm nur durch eine seichte Mulde getrennt ist

und mir gleich sehr vielversprechend ausgesehen hatte. Wieder wälzte

ich zunächst vergeblich zahllose Steine, bis ich im Grase einen Carabus

erblickte, der sich als ein kupferiggrünes Stück von C. monilis F.,

var. consitus Panz. entpuppte. Ihm folgte bald darauf ein grasgrüner,

dann ein prächtig himmelblauer. Auch noch andere Gesellen waren
im Grase lebendig geworden, so ein großer, einfarbig schwarzer

Otiorrhynchus (0. morio F.) und Silpha tyrolensis Laich., var. nigrita

Creutz. Von beiden hätte man wohl jedes Quantum zusammenbringen
können, und besonders über die Silpha, deren Vorkommen auf den
Vogesen vielleicht noch nicht allgemein bekannt sein dürfte, war ich

sehr erfreut. Ich wandte nun mein Hauptaugenmerk dem kurzen

Grase zu, nachdem sich das Umwenden von Steinen auch weiter als

unlohnend erwies. Vielleicht lag es an besonderen Witterungs-

verhältnissen, vielleicht auch an dem Umstände, daß die meisten

Steine von Ameisen mit Beschlag belegt waren, kurz, sämtliche

Caraben liefen munter im Grase umher. Eine Erleichterung für das

Sammeln war dies nicht, da man im Gras die Käfer naturgemäß
leicht übersieht, was unter einem aufgehobenen Stein kaum vor-

kommen kann.

Auf der Höhe des bewußten Berges zog sich ein flacher, mit

Gras bewachsener Graben hin, der sich als besonders ergiebig zeigte.

Hier trat auch C. arvensis wieder zahlreich auf, meist in schwarz-

grünen, rotschenkeligen Exemplaren, — nur ein schwarzbeiniges war
darunter — , alle der Skulptur nach zu silvaticus Dej. gehörend. Einen
köstlichen Anblick gewährte ein toter Regenwurm, an dessen einem
Ende ein violetter C. monilis angebissen hatte, während am anderen
ein C. auronitens 6 fraß, dessen Flügeldecken von der Seite betrachtet

tief blau glänzten. Auch ein zweites C. auronitens 3, das die gleiche,

auffallend ins Blaue übergehende Färbung zeigte, erbeutete ich noch,

während die Färbung der zwei vorher gefangenen $ $ die gewöhn-
liche war.

Wieder tiefer hinabsteigend, fand ich am Waldessaum eine

Chrysomela purpurascens Germ., ferner Carabus glabratus Payk. und
catenulatus Scop., und unter Steinen Notiophilus aquaticus L. und
einige Curculioniden und Staphylinen, die noch der Bestimmung harren.

Die jungen Buchenblättchen, ja selbst die Knospen und das dürre

Laub am Boden waren siebartig durchlöchert, und als Uebeltäter stellte

ich Orehestes fagi L. fest, der hier in unglaublichen Mengen vorkam.
Bei jedem Schritt scheuchte ich Scharen dieser kleinen Springer auf.

Inzwischen war ich, schon lange ohne Weg wandernd, auf eine

. ziemlich ebene, mit kurzem Gras bewachsene Hochfläche gekommen,
die, wie ich später fand, das „Mordfeld" hieß. Hier standen ver-
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einzelte alte Buchen, die Wind und Wetter arg mitgenommen hatten.

Eine von diesen, die bereits halb abgestorben und mit Baum-
schwämmen besetzt war, lieferte mir sechs Thymalus limbatus F.,

unter der Rinde einer anderen fand sich der hübsche Endomychus
coccineus L. Auch zwei Käferlarven, die in dem Buchenmulm lebten,

nahm ich zur Aufzucht mit.

Es war nun Zeit geworden, an den Rückweg zu denken, um so

mehr, als ich zwar meiner Richtung gewiß war, aber den Weg verloren

hatte. Das Glück war mir günstig. Nach ungefähr 20 Minuten,
während der ich durch dichten Buchenwald steil abwärts stieg, kam
ich auf einen gut gehaltenen Fußweg, der mich nach einer Stunde
zu dem noch 950 m hoch gelegenen Beichensee brachte. Der Aus-
fluß des Sees bildet weiter unten die hübschen Seebachfälle, an denen
vorüber ich nach weiteren ca. 1 '/s Stunden Lautenbach wieder er-

reichte. Auf dem Rückweg hielt ich mich nicht mit Sammeln auf

und nahm nur noch einige Bromius obscurus L. mit, die dicht am
Straßenrand auf Weidenröschen saßen. Auch ein Exemplar der braunen
Varietät viiis F. erblickte ich, aber ehe ich es in sicheren Gewahrsam
gebracht hatte, ließ sich das Tierchen zu Boden fallen und ward nicht

mehr gesehen.

Die lukullischen Genüsse, die meiner in Lautenbach harrten,

übergehe ich mit Stillschweigen, um die Aufmerksamkeit der Leser
nicht von dem coleopterologischen Teil dieses kleinen Aufsatzes ab-

zulenken. Erwähnen will ich nur noch, daß ich es an diesem Abend
auf 3

/ 4 Liter Weißwein brachte, woran die liebenswürdige Gesellschaft,

in der ich mich befand, voran der junge, mir etwa gleichalterige

Lehrer des Ortes, mit schuld sein mochte.
Zum Schluß seien mir noch' einige Worte über die erbeuteten

C. monilis gestattet. Wie schon erwähnt, gehören sämtliche Stücke
zur Varietät consitus Panz., aber gerade wie in der Färbung kaum
eins mit dem anderen übereinstimmt, so hat auch fast jedes Exemplar
eine etwas abweichende Skulptur. Die Stammform mit gleichmäßig
ausgeprägten Sekundär- und Tertiärintervallen war zwar nicht ver-

treten, dagegen Stücke, die man gewissermaßen noch zwischen Stamm-
form und var. consitus einrangieren möchte, bei denen die Sekundär-
intervalle nur eben ganz wenig stärker als die Tertiärintervalle hervor-

treten. Die meisten Exemplare waren die typischen consitus mit sehr

kräftigen Sekundär- und fast in Körnchen aufgelösten Tertiärrippen.

Bei einem besonders kleinen 6 endlich waren die Tertiärintervalle

völlig geschwunden, so daß ich nicht anstehe, dieses Stück der

var. Schartowi Heer zuzuzählen. Diese Varietät, der man meiner
Ansicht nach höchstens den Charakter einer Subvarietät unter consitus

zusprechen kann, würde demnach nicht nur auf die höchsten Er-

hebungen des Schweizer Jura beschränkt sein. — Vor zwei Jahren
unternahm ich von Neuveville aus eine Tour auf den Chasseral, ein

Ausflug, der hauptsächlich dem C. monilis var. Schartowi gewidmet
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war und der mir des strömenden Regens halber nicht gerade in

glänzender Erinnerung ist. Meinen Zweck erreichte ich aber, denn
in der unmittelbaren Nähe des Chasseralhotels, das nur wenig tiefer

als der Gipfel liegt, fing ich eine ganze Anzahl monilis. Ein veilchen-

blaues Exemplar hatte völlig gleich starke Sekundär- und Tertiär-

rippen und gehörte demnach zur Stammform, die meisten Stücke

waren richtige consitus und nur wenige, meist kleine 3d, gehörten der

Skulptur nach zu Schartowi. Wo consitus aufhört und Schartowi an-

fängt, ist überhaupt mehr oder weniger Geschmackssache. Hinsicht-

lich der Gestalt, der verschiedenartigen Färbung und der Größe be-

steht zwischen meinen Stücken vom Belchen und vom Uhasseral kein

Unterschied.

Jedenfalls werde ich beim Anblick meiner schönen C. monilis-

Serie vom Großen Belchen stets gern an den Himmelfahrtstag 1911

zurückdenken.

Zwei neue Grottensilphiden aus Bosnien.

Von Edm. Reitter in Paskau (Mähren).

Antroherpon Charon n. sp.

Dem A. pygmaeum und stenocephalum Apfelb. in Form und Größe
gleich und besonders dem letzteren nahe verwandt, aber durch nach-

folgende Unterschiede von ihm abweichend: Der Kopf und Halsschild

ist kürzer gebaut und glänzender, nur undeutlich chagriniert, der erstere

ist nicht doppelt so lang als breit (vom Hinterrande des Scheitels bis

zum Vorderrande des Kopfschildes), der Halsschild ist wenig länger

wie doppelt so lang als vorne breit und hier breiter als an der Basis,

der eingeschnürte Teil ist vom vorderen viel stärker abgesetzt und
stärker eingeschnürt, die Yerengung desselben beginnt durch die

seitliche Ausschweifung schon hinter dem ersten Drittel des Hals-

schildes, die freie Mittelbrust zwischen Halsschild und Flügeldecken
ist etwas länger, die letzteren sind ein wenig kürzer und deshalb
breiter erscheinend, die Punktur merklich stärker. Long 4—4,8 mm.

Bosnien, in einer Grotte bei Luki, Lipa und Pavlovac im
Gebirgsstocke der Joharina; von Herrn Zugführer Weirather ge-

sammelt.

Charonites Weiratheri n. sp.

Dem Ch. Matzenaueri in Form und Größe, auch in der Punktur
und Behaarung ähnlich, aber der Halsschild ist nicht glockenförmig
und zur Basis verbreitert, sondern fast gleichbreit, an den Seiten vor
den nach außen leicht vorgezogenen Hinterwinkeln schwach aus-

geschweift und hauptsächlich bis zum Seitenrande gewölbt, die Seiten
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